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Der Begründer einer Österreichischen Chirurgenschule Anton Freiherr von 

Eiselsberg scheiterte am Nobelkomitee 
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Der Chirurg und Billrothschüler Anton Freiherr 

von Eiselsberg (1860–1939) zählte zu Beginn des 

20. Jahrhunderts zu den bedeutendsten und 

hervorragendsten deutschsprachigen Chirurgen 

und prägte in Österreich eine ganze 

Chirurgengeneration. Von seinen unzähligen 

wissenschaftlichen Verdiensten ragen als 

Pionierleistungen die operative Behandlung der 

Hypophyse, die erste erfolgreiche Entfernung eines 

Rückenmarktumors auf dem europäischen 

Kontinent im Jahre 1907 oder sein Vorschlag, 

durch Einpflanzung von Nebenschilddrüsen-

gewebe tetanische Krämpfe zu behandeln, heraus. Seine Operationen infolge Degeneratio 

adiposogenitalis und Akromegalie gingen in die Geschichte der Neurochirurgie ein. Seine Wahl 

im März 1919 zum Präsidenten der Gesellschaft der Ärzte war ebenfalls ein Glücksgriff. Auch 

wenn aus der einstigen k. u. k. Gesellschaft nach dem Zerfall der Habsburgermonarchie eine 

kleine Gesellschaft geworden war, gelang es Eiselsberg, durch seine über Österreich 

hinausreichenden Kontakte von ärztlichen Verbänden und Vereinigungen internationale Hilfe 

für die österreichischen Krankenanstalten zu erhalten. Er war es auch, der bereits im Mai 1919 

den Vorschlag einbrachte, das Vereinshaus der Gesellschaft der Ärzte künftig „Billrothhaus“ 

zu nennen. Gründe genug, um Eiselsberg für den Nobelpreis zu nominieren. Doch er gehörte 

zu jenen Wissenschaftlern, die am Stockholmer Komitee scheiterten. 

 

Biographischer Abriss 

Anton Freiherr von Eiselsberg entstammte oberösterreichischem Adel und wurde am 31. Juli 

1860 auf dem Fideikomiß Steinau bei Wels als zweiter Sohn von Guido Freiherr von Eiselsberg 

(1824–1887), Waffeninspektor der k. u. k Armee, und dessen Gattin Maria Freiin von Pirquet 

(1828–1904) geboren. Seine Matura legte er am nahen Gymnasium der Benediktinerabtei 
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Kremsmünster ab und begann 1878 das Studium der Medizin an der Universität Wien. Weitere 

Studienorte waren die Bayerische Julius–Maximilians–Universität Würzburg im dritten 

Semester, die Universität Zürich und die Pariser École de médecine (1882). Am 13. Februar 

1884 wurde er an der Universität Wien zum Dr. med. univ. promoviert, wozu in Wien keine 

eigenständige Dissertation vorgeschrieben war und trat im Oktober desselben Jahres als 

Operationszögling in die Klinik Billroth ein, an der er bereits während des Studiums 

Erfahrungen gesammelt hatte. Während dieser Zeit vertiefte er im Dezember 1884 seine 

Ausbildung bei Robert Koch (1843–1910) in Berlin. 1887 wurde Eiselsberg Assistent an der II. 

Chirurgischen Klinik bei Theodor Billroth (1829–1894), konnte durch eine Studienreise nach 

London, Edinburgh und Paris auch im Ausland an führenden Kliniken sein Wissen 

vervollkommnen und habilitierte sich „Über Tetanie im Anschluss an Kropfoperationen“ drei 

Jahre später. Schon zu dieser Zeit war er vielen ärztlichen Kollegen in Wien durch seine 

erfolgreiche Vortragstätigkeit in der Gesellschaft der Ärzte bekannt, was im 

Habilitationsgutachten besonders hervorgehoben wurde. 1893 folgte er einem Ruf nach Utrecht 

als Nachfolger von Friedrich Adalbert Salzer (1858–1893), 1896 nach Königsberg als 

Nachfolger Heinrich Brauns (1847–1911). Am 1. April 1901 trat er die Nachfolge Eduard 

Alberts (1841–1900) an der I. Chirurgischen Lehrkanzel in Wien an. Dieser Klinik blieb er bis 

zu seiner Emeritierung 1931 treu. Rufe nach Berlin lehnte er ab. Im Ersten Weltkrieg befasste 

er sich naturgemäß auch mit kriegschirurgischen Fragen und organisierte Chirurgen für den 

Feldeinsatz. Aus seiner Klinik gingen insgesamt über 50 habilitierte Chirurgen und 14 

Ordinarien hervor. Hierzu gehörten u. a. Tassilo Antoine (1895–1980), Burghard Breitner 

(1884–1956), Wolfgang Denk (1882–1970), Hans Pichler (1877 –1949), Egon Ranzi (1875–

1939) und Adolf Winkelbauer (1890–1965), die alle zu Lehrstuhlinhabern an einer 

deutschsprachigen Universität ernannt wurden. 

Eiselsberg erhielt zahlreiche Ehrungen und Auszeichnungen. 1903 wurde er zum Hofrat 

ernannt, ab 1905 war er Ehrenmitglied des Royal College of Surgeons of Edinburgh, ab 1932 

Ehrenmitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften in Wien. Für seine 

Verdienste um die Chirurgie wurde ihm 1927 als zweitem Wissenschaftler die Listermedaille 

des Royal College of Surgeons of England verliehen. Bereits 1908 war er Präsident der 

Deutschen Gesellschaft für Chirurgie, 1932 wurde er Mitglied der Deutschen Akademie der 

Naturforscher Leopoldina in Halle. Von März 1919 bis zum März 1938 bekleidete er das 

prestigeträchtige Amt des Präsidenten der Gesellschaft der Ärzte in Wien. Darüber hinaus 

zählte er im Jahre 1910 zu den Gründern der Österreichischen Krebshilfe. 
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Die besondere Erinnerung an den Universalchirurgen lässt sich bereits zu Lebzeiten ablesen. 

1925 ließ die Universität Wien ein Portraitgemälde im Rahmen der Aktion „universitäre 

Charakterköpfe“ von ihm schaffen, welches vom Unterrichtsministerium finanziert wurde. 

1930 wurde eine Plakette aus Bronze von Richard Tautenhayn (1865–1947) gefertigt. Es 

folgten ein Wandrelief der Künstlerin Ilse Pompe (1904–1986), das auf Antrag der Chirurgen 

Leopold Schönbauer (1888–1964) und Wolfgang Denk (1882–1970) 1950 im Arkadenhof der 

Universität Wien aufgestellt wurde, eine Büste des Bildhauers Josef Müllner (1879–1986) 

anlässlich der Emeritierung 1931 im Hörsaal der I. Chirurgischen Universitätsklinik. Diese 

wurde zunächst im 1. Hof des AKH aufgestellt und befindet sich heute im Foyer des Instituts 

für Neurochirurgie des Neuen Allgemeinen Krankenhauses. Auch erinnern eine Gedenktafel 

an seinem langjährigen Wohnhaus, Mölker Bastei 5, die 1960 enthüllt wurde, eine 

Erinnerungsmarke der österreichischen Post 1961 sowie der 1962 gestiftete „Anton–von–

Eiselsbergpreis“ der Van Swieten Gesellschaft zusammen mit der österreichischen 

Ärztekammer an diesen fachprägenden Chirurgen. Zu seinem 150. Geburtstag 2010 fertigte die 

österreichische Post einen Sonderstempel. 

Als Mitherausgeber von „Langenbecks Archiv für klinische Chirurgie“ in der Nachfolge seines 

verehrten Lehrers Theodor Billroth sowie als Mitredakteur der „Mitteilungen aus den 

Grenzgebieten der Medizin und Chirurgie“ nach dem Tode von Johann von Miculiczs (1850 –

1905) ab 1906 bestimmte er die chirurgische Wissenslandschaft über Jahrzehnte nachhaltig. 

Am 25. Oktober 1939 kam der Chirurg bei einem Eisenbahnunfall im Bahnhof von St. Valentin, 

Niederösterreich, tragisch ums Leben. 

 

Wissenschaftliche Karriere – oder wie es Erna Lesky nannte das „Erbe Billroths“  

Anton Freiherr von Eiselbergs wissenschaftliche Arbeit fußte auf den pathologisch–

anatomischen Gedanken Carl Freiherr von Rokitanskys (1804–1878) sowie Rudolf Virchows 

(1821–1902), die durch Bakteriologie und Asepsis entwickelt wurden. Als Schüler Robert 

Kochs und von seinem wissenschaftlichen Lehrer Theodor Billroth maßgeblich beeinflusst, 

verstand er es, das neue Wissen der Bakteriologie in die aufstrebende klinische Chirurgie zu 

integrieren und nutzbringend fachkonstituierend umzusetzen. Hieraus entstanden seine ersten 

wissenschaftlichen Arbeiten. Weitere bevorzugte Arbeitsgebiete Anton von Eiselsbergs waren 

die plastische Chirurgie, die Magen–Darm–Chirurgie sowie besonders die 

Schilddrüsenchirurgie, zu deren Pionieren er neben dem Nobelpreisträger des Jahres 1909, 

Theodor Kocher (1841–1917), gezählt werden kann. Eiselsberg befasste sich mit der 
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postoperativen Tetanie und erkannte die Bedeutung der Nebenschilddrüsen. Allein bis zum 

Jahre 1912 hatte er etwa 1.000 Strumektomien ausgeführt. 

Als wesentlicher Pionier der Unfallchirurgie richtete er im Jahre 1909 eine Unfallstation im 

Allgemeinen Krankenhaus in Wien ein, stand aber einer weiteren Differenzierung des Faches 

mit Errichtung einer Unfallstation am Arbeiterunfallkrankenhaus nach dem Ersten Weltkrieg 

skeptisch gegenüber. Im Verhältnis zur Urologie war er in Tradition der Billrothklinik, die auf 

diesem Felde bereits mit Leopold von Dittel (1815–1898) und Anton Ritter von Frisch (1849–

1917) in Wien zwei wirkmächtige Persönlichkeiten besaß, zurückhaltend. Jedoch kann er mit 

Sicherheit zu den Begründern der Neurochirurgie gerechnet werden. Zusammen mit seinem 

Schüler und Nachfolger Egon Ranzi führte er neurochirurgische Eingriffe durch. Im Jahre 1911 

konnten sie bereits über 208 Gehirn– und Rückenmarksoperationen berichten. Ferdinand 

Sauerbruch (1875–1951) stellte 1941 in einem Nekrolog fest, dass Anton von Eiselsberg die 

„operative Behandlung anatomisch faßbarer Befunde im großen Stil auszubauen“ verstand. 

Für seine Zeitgenossen bestand Eiselsbergs Bedeutung 1930 zu seinem 70. Geburtstag darin, 

„daß er kein Gebiet vernachlässigte, jeden Zweig seines weitausgebildeten Faches beherrschte, 

auf allen Gebieten der Entwicklung folgte und mit der enormen Zahl seiner wissenschaftlichen 

Veröffentlichungen gezeigt hat, daß er überall etwas Bedeutungsvolles geben konnte“ und 

damit eine bereits in der Spezialisierung begriffenen operativen Medizin noch eine Einheit 

gegeben hatte“, wie Paul Clairmont es treffend formulierte. Dem Medizinstudium von Frauen 

stand Eiselsberg eher ablehnend gegenüber, da „kein Bedarf“ bestünde und die Frauen am 

häuslichen Herd besser aufgehoben wären als an einer Universität. 

 

Eiselsberg und der Nobelpreis 

Anton Freiherr von Eiselsberg galt nicht nur als begnadeter Chirurg, sondern war auch bekannt 

für seine Menschlichkeit seinen Patienten gegenüber, genauso wie seinen Schülern und 

Kollegen. Im Laufe seiner Karriere gelang es ihm, ein internationales und interdisziplinäres 

Netzwerk aufzubauen. Das zeigte sich unter anderem darin, dass er mehrmals österreichische, 

aber vor allem auch internationale Wissenschaftler für den Nobelpreis vorschlug. Zu seinen 

größten Favoriten zählte wohl der Psychiater Julius Wagner-Jauregg (1857–1940), den er 

zwischen 1925 und 1928 jährlich vorschlug. Interessant ist dabei die Einreichung für Wagner-

Jauregg im Jahr 1928, weil dieser bereits 1927 den Nobelpreis für die Entdeckung der 

therapeutischen Bedeutung der Malaria-Impfung bei der Behandlung von Patienten mit 

progressiver Paralyse erhalten hatte. Mit Wagner-Jauregg gemeinsam setzte sich Eiselsberg für 

die Etablierung der Röntgenologie als Spezialfach ein. In den Jahren 1932, 1936 und 1937 hatte 
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er Paul Karrer (1889–1971) und Richard Kuhn (1900–1967) für den Chemie-Nobelpreis 

vorgeschlagen. Der Schweizer Karrer erhielt den Preis im Jahre 1937, Richard Kuhn dann 1938. 

1936 schlug Eiselsberg zudem den Chemiker George de Hevesy (1885–1966) vor, der den Preis 

1943 entgegennehmen durfte. Als Nobelpreiskandidaten für Physik nominierte Eiselsberg 

jeweils zweimal den Physiker und Chemiker Petrus Debye (1884–1966) (1932 und 1936; 1936 

erhalten) und den Physiker Arnold Sommerfeld (1868–1951) (1936 und 1937; trotz insgesamt 

81 Nominierungen ging er leer aus) sowie den Kernphysiker Enrico Fermi (1901–1954) (1936 

und 1937; 1938 erhalten). Jeweils einmal schlug er Robert Koch (1906), der den Nobelpreis 

bereits 1905 erhalten hatte, den Physiologen Emil Abderhalden (1877–1950) (1914; ging leer 

aus), die österreichischen Mediziner Sigmund Freud (1856–1939) und Adolf Lorenz (1854–

1946) sowie den deutschen Chirurgen Themistokles Gluck (1853–1942) (1933, alle drei blieben 

erfolglos), den Internisten George Minot (1885–1950) (1934, im selben Jahr erhalten), den 

Chirurgen August Bier (1861–1949) (1936; ging leer aus), den Erfinder Alfred Loomis (1887–

1975) (1937), die Physiker Wolfgang Pauli (1900–1958), Clinton Davisson (1881–1958), 

Lester Germer (1896–1971), Walter Gerlach (1889–1979), Otto Stern (1888–1969) und Robert 

William Wood (1868–1955) (1937) vor. Von den Letztgenannten erhielten den Nobelpreis für 

Physik Davisson im Jahre 1937, Stern 1943 und Pauli 1945. 

Eiselsberg selbst wurde im Jahre 1938 von seinem Schüler und Nachfolger in Wien Egon Ranzi 

(1875–1939) sowie von seinem Assistenten Wolfgang Denk (1882–1970), den Eiselsberg mit 

seinem Wirken so beeindruckt hatte, dass er sich für das Fach Chirurgie entschied, 

vorgeschlagen. Eiselsberg wurde jedoch der belgische Pharmakologe Corneille Heymans 

(1892–1968) vorgezogen, der den Nobelpreis für die Entdeckung der Rolle des Sinus– und 

Aortenmechanismus bei der Atemregulierung allerdings erst 1939 verliehen bekam. Warum 

Eiselsberg am Nobelpreis gescheitert ist, lässt sich nur vermuten. Möglicherweise kam bei ihm 

die damals noch gültige Argumentation, dass „diejenigen die Auszeichnung bekommen sollen, 

die im vorangegangenen Jahr der Menschheit den größten Dienst erwiesen haben“ zum Tragen. 

Eiselsberg beendete aber bereits im Jahre 1931 seine akademische Karriere und auch wenn er 

im selben Jahr zum Präsidenten der Internationalen Gesellschaft für Chirurgie ernannt wurde 

und obendrein noch das Amt des Präsidenten der Gesellschaft der Ärzte in Wien ausübte, war 

die große Zeit der operativen wissenschaftlichen Tätigkeiten vorbei. Darüber hinaus bekam 

1938 der gebürtige Wiener Richard Kuhn den Nobelpreis für Chemie für seine Arbeiten über 

Carotinoide und Vitamine. Dass solch ein kleines Land wie Österreich in einem Jahr zwei 

Nobelpreisträger unterschiedlicher Fachrichtungen hervorbringt, wäre sehr ungewöhnlich. 

Daher liegt es nahe, dass Eiselsberg zugunsten Kuhns im Ranking zurückstecken musste. 
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Zudem ist es auch nicht ungewöhnlich, dass es mehrerer Nominierungen bedarf, bis ein 

Wissenschaftler die begehrte Auszeichnung erhielt. Eiselsberg verunglückte allerdings bereits 

ein Jahr später, sodass ihm diese Chance verwehrt blieb. 
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